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Jqder wahtberechtigte Btirger haü

dte Möglichkel-t I Ewt l{ahl- zw ge-
herr, Die Beteltrigurrg an der UahI

iSü sein staatsbürgerJ-lches Recht-
''ad".a aLs z.B. tn d.en ostblock-
-Etaäten gibt es bel' uns keine
Uatnlpf licht.

ist Aus-

Immerhin bringt die Wafit dem Bürger
(neben der Qual) diesmal eine gröfJe-

re' Ausiva].l. Neben Sozialdemokraten
und Christdemokraten bewirbt sich
ebenfalls eine l{ählergemeinschaft
(l+clt) um die Gunst. des Wäh1ers.

Nicht verge§sen:
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S@ 7"3"o8z
Pünktlich. um 18 Uhr wird das
UahJ.J.okaJ- tf SchuJ.err geschlossen
rverden am Sonntagabend.r, d.en

?. I{ärz 1982.
l^iichtig ivird dann sicherJ-ich für
viele das nrgeUnis sein. Ob z.B.
Jochen llabeck weiterhin Bürger_
meister bleiben wird..
fnteressant ist aber auch die WahI-
beteiligung. Vor vief, Jahren llaben
wir in Llnserer Gemeinde nahezu

ilgoo
90 iL erreicht.
llerden die l{ähler nur die rrlisten,l
wählen oder ihre sechs Stimmen auf Kan_
dldaten unterschiedlicher Anschauungen
verteilen? Beim l-etzten I"Iale machten
das immerhin fast 13 $ aer Wähler, die
i-trre damals fiinf Stimmen auf Kandidaten
beider Parteien verteilten.
Und werden diesmal- wieder Bürgen nicht
all ihre sechs möglichen - Kreuze
machen? 19TB waren es über 6 %.

sPD-Fraktion zieht positiue Bilanz
Auf der Letzten Fraktionssitzung im alten Jahr gin5ien die spD-Gemeindever-
treter kritisch 'rmit sich selbst ins Gericht*. seit eini-ger zeit, ist einsolcher Jahresrückblick der Fraktion ijblicho Diesmal wurd.e der Rogen etwasweiter gezogeno Bürgermeister Flabeck präsentierte eine positive Bi::anz derTetzten vier Jahre.

.Die l,{ahlaussagen des JSer pro_
gramms können im wesentlichen a1s
erledigt angesehen werder.r. Man ha_
be z.B. die Abgaben nach § 9 XeC

gegen den lJiderstand. der CDU _
rückerstattet; die Information
der Bürger zu den Gemeind.erats_
sitzungen sei verbessert wordenl
es gäbe regelmäßig Bürgerfrage_
sr t unden.
Aber gerade hier hatte die Frak_
tion seinerzeit andere Vorstetr_

finden und nicht vorher. Auf Unverständ-
nis stoße - r.'enngleich toleriert _ wei_
tertrin die Entscheidung des Verwaltuhgs.i.
gerichts Schlesr,vig, die dies a1s fewrts_
widrig ansehe. Danach sei die alleini_
ge Verantrvortung der Gemeindevertre_
tung durch.brochen, wenn Zuhörer durch
SteJ.lungnahmen und Diskussionsbeiträge
die Möglichkeit einer direkten Ein_
flußnahme auf die Dntscheidung hät_
teno
Trotz erheblicher finanzj-e],l-er Belasüun-
gen während der 1etzten Jahre, so
Jochen Habeck, könne die Gemeinde als
schuldenfrei bezeictrnet werdeh . Zwar
bestünden noch alte Kredite zu heute
unbekannt niedrigen Zinssätzen fort;
der Etat 82 rveise demgegenüber höhere

SPD-Fraktion intem
Wahl '82
Alrtiön sichere Fadwege
Umwelt & Energie

-

lungen ent-
wicke]-to Die
Bürgerfrage-
stunde so]-]-te
während der
Sitzung statt-
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Rücklagen aus. über lange Zeit sei
auch der Ha.ndlungsspiel_raum .der Ge_
melnde durch ihre ZwlschenfinanzLe_
rung der llasserversorgung erhebJ.ictr
einges chränkü gewes eno
A1s unbefriedigend. wurde von Dieter
I{eldemann das problem der Wand.erwege
in der Gemeinde eingestuft Za J.ange

. habe man' sich auf d.en l{eg am Kanal
eingeschossen - ohne sichtbaren Er_
foJ-g. Unbestritten gi1ü dies wei.ter_
hin a1s günstigste lrrandermögJ_ichkeit,
die es zu verwirklichen gi1t. Dabei
sei sch,on mit d.em Bau eines Zwei__

-Spur-h,eges am Kanal begonnen worden.
Nur die Neu,.vj_ttenbeker Zugangsmög_
lichkeit fehlto Klaus Süein ergänate,
daß man hinsichtlich anderer Wander_
möglichkeie um Neuurittenbek auf an_
erkennenswerte, aber unbequeme Ein_
rvände der Grundeigentümei gestoßerrl
sei (Uefiirctrtete Verunreinigung d.er
Landschaft, Störung des Wi1des).
Bernd Brandenburg stuft d1e überar_
bei_tung nahezu alIer Satzungen _
ItGesetze der Gemeindeil _ al-s wichtJ_g
ein. Zwar habe dies immer rd.en Geruch

-Jer Paragrafenreiterei und. Haarspal_
tereirr an sich; ohne sie könne man

ein soLcl.es Gemeinrvesen nicht rnehr
l.enken, A1s beispielhaft nannte er
die neue Geschäftsordnung. Sie könne
auch Vorbild sein für andere Komrnu_
nel:l' o

Gisel.a Matte kJ-agte über das pro-
blem lKiestransporterrr. Ds sei itrr
unverständ1ich, daß eine Gemeinrle
nichü mehr Möglichkeiten haber urn

hi.er konsequenter einschreiten zv
können,
Als itauf Eis gelegtil kann der F1ä_
chennutzungspJ-an angesehen rlrerden.
Bei der derzeitigen Situation auf
dem Baumarkt (Zinsniveau, Bauland-
preise) kOnne es nicht im Interes_
se der Neuwittenbeker sein, rlieses
ProJekt momentan .rveiter zu verfol_
8€rr. SchJ.ießlich rvo1le nran nicht
nur rfreictren Kielern,r einen Rau_
pJ-atz verschaffen; das Rebauungsße_
biet sei in erster Linie ftir Neu_
wi ttenbeker vorgesehen.
Wenngleictr die probl_emfäl.e aus_
führlicher diskutiert rrurdenr so
Klaus Stein, tiberwiege d.och das po-
sitive, Man ,trabe allerdings erl<anrrt,
daß nicht al1es so schne1l verrvi-rl<_
licht werden konnte wie errvartet.

llaühalüger Einsatr
Zu Beginn derselben SpD_Fraktions_
sitzung präsentierte Fraktlonsspre_
cher Klaus Stein Zatrleno
Insgesamt l8 Ma1 hat die Gemeinde_
vertretung getagt" Die umfangreich-
ste Tagesordnung habe man wohl im
Juni 1978 mit Z6 punt<ten gekrabto
Noch zah.]-reicher seien die Sitzun_
gen der Ausschüsse gei{esen ( 6o ! ) "
Am häufigsten hätten sich dj-e tsau_
ausschußmitgJ-ieder getroffen, a11ein
zu nelln Sitzungen im Jahre l9gO. Es

soll.te weiterhin überlegt rverden,
ob man nicht die Arbeit gleichm?it3i_
ger auf die Aussctrüsse verteiJ-en
könne.
A1s freglich ste1tte Klaus Stein
ebenfaLls in den Raumr ob der Umf;rn1,
der ehrenamtlichen .Iäitiglceit von
den tlitbürgern erkannt ,.,,erde.
Die SPD-Fraktion habe auch we s€rr.L_
lich mehr Anträge als die anclere
f'raktion eingebracht. f)ies sei Fo1_
ge kontinuierlicher Arbej_t eberr
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verdeutlichel daß die SPD-Fraktl-on kollegen. Dies werde man auch in Zu-
keine rrBlock-Parteitf sel-. Übrigens kunft so handhaben.

auch außerhalb der offizLellen
Si tzungen.
Anders als bei der CDU hätte es
aucl. Anträge von einzelnen SPD-
Gemeindeverüretern gegebelto Dies

Ich denke mir, daß man ein Haus als Hohnform vorzieht, um

individueiler als in einer uniformen llohnung zu leben. Da

gibt es vielfältige Ausdrucksmöglichkeiten: Kunst im und am

Bau, Oachformen, Farbe der Fensterrahrnen. Hecke oder Zaun,

Blumen und/oder Koniferen, traditioneller oder'sogenannter
"Ökogarten", Fahnenstangen, Gartenzwerge und l{indmühlen.
Vieles davon macht nicht nur dem glücklichen Besitzer, son-
dern auch dem Betrachter Spaß.

Unklar ist aber, warum sich der Individualismus besonders
an einer unscheinbaren (aber nicht unuichtigen) Sache aus-
tobt: bei den Briefkästen. Es gibt: tbdell Hammerschlag mit
Posthorn, Edles in Kupfer und Bronze, I,luchtiges in tblz und

Eisen, tlodisches in Beton und Kunststoff. Teils in l,lauern ver-
senkt, neckisch im Gebüsch versteckt, postgelb leuchtend oder
diskret in die Haustür eingearbeitet. An der .Tür gibt es

weitere ungeahnte Varianten: Hoch oben (wo nimmt der klein-
wüchsige Briefträger einen Tritt hqr?), unter einer Leiste
vers.teckt (zum Abtasten), schräg eingelassen und, last not

sei das auch aus dem Abstimmungsv€f-
halten der SPD-Vertreter ablesbar.
Es sei träufiger vorgekommen, daß SPD-

Gemeindevertreter ttandersrr abge-
stimmt trätten als i}.re Fraktions-

Schnell wie die Feuenuehr
Gedanken und Beobachtungen beim Zeitungsaustragen

least, 5 (!) Zentimeter über dem Boden. Das trainiert! Da-

vor 3 Treppchen, halbrund. schmal, breit, glatt oder rauh.

Treppe ist nicht schlecht, das erleichtert das Bücken.

Nächste Hürde: Die Klappe ist mit einer Feder versehen, so

daß man sie mit der Linken hochstemmen, mit der Rechten den

Brief einwerfen muß. Das aber schnell, denn lange kann man's

nicht halten" tilanche Klappen haben innen scharfe Zähne

(fails jemand nichts hineintun, sondern herausholen möchte);

manchmal gehören die Zähne aber zu einem Hund, der wütend

Papier oder Zeitung in Empfang nimmt und sogleich zerreißt.
Er spart dem Hausherrn die llihe, die Briefsache zu lesen oder

gar zu beantworten.

ir,nnerhin ist ein Hund h i n t e r der Tür günstiger (für
den Besucher) als davor" Es bleibt dann nicht viel Zeit, sich

mit der Form und Eeschaffenheit des Briefkastens zu befassen.

Kontakte 3/81
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Bundesminister Haufl:
Verkehr muß
kindgerechter werden

Bundesverkehrsminister Volker Hautf (SpD)
hat an die Verkehrsteilnehmer aooätli"rt1
mehr Rücksicht und Verantwortungd6ewubtJ
sein--gegenüber Kindern zu entwiökeln. Wie
Haufl anläßtich der preisverleihung einei piä_
katwettbewerbs des Deutschen Verfetrrssi_
cherheitsrates in Bonn erklärte, liegt diä Bun_
d-esrepublik mit über tausend ver[ef,rstotin
Kindern im Jahre 1980 an erster Stette diäiäi
traurigen Bilanz in Westeuropa. Rund 60 Obd
[in-qgr wurden im gteicheh Zeitraum Oä
Unlällen im Verkehr verletzt.
Ubereinstimmend mit dem präsidenten des
Deutsshen Verkehrssicherneitsratei, Gei
hard Schork, traf Hauft gteichzeitig Oiä fäii_
stellung, daB die Zahl der tödlich verunglück-
ten Kinder im ersten Halbjahrtggt gege-ntjber
dem Vorjahr deuUich zürOckgegänlen sei.
Schork f üh rte den B ückgan g v ön it]-p rozi-ni
auch auf die Aufklärungsarbeit seinerOrqani_
sation zurück, die allein in diesgm Jahrbe-reits
200 000 Eltern über kindgereöhte Verketrri-
erziehung aufgeklärt habe.

<- - Auflösung' ornqzles _ lneg _ uurqcsuaEefi
- nqn - lieg - a6ar7 - a^ e-l _ laldv _ auuo§
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lluas passienlmitflu
Sammeln wird wichtig

Dle Paplerlndustrle hat'letzt dle Bezeichnung
,,Umweltschutzpapier" auls Korn genommen. Die
Bezeichnung .- so helßt es neuerdings immer
'häutiger - sel elne Verdummung der- Bevölke-
rung. Waa steckt dahlnter?

r:nde Umweltbelabtung bringt.
Die Industrie läßt aber bei
ihren Argumenten einfach
unter den Tisch fallen, daß
nicht das Papier aus Altpapier
allein umweltfreundlicher ist,
sondern vor'allen Dingen die
Papierherstellung aus Altpa-
pier. Dabei wird nämlich die
Belastung der Gewässei erheb-
lich verringerl Ein Viertel der
or3anischen Abwasserfracht
des Rheins wird von zwei dort
gelegenen Zellstoff-Fabriken
verursacht. Das ist mehr, ale

wenn sechs Millionen Men-
schen täglich ihre Notdurft un-
geklärt in den Rhein verrichten
würden.
- Unbestritten ist außerdem,

daß dic Papierherstellung auc
Altpapier weniger Energiä ver.
brauchL
. Es atimmt, daß in unserroa
Wäldern zu yiel §chwachholz
li.rgt. Aber wenn eE aicht zur
Papierherstelluag verrvendet
wird, hat das }auptsächlich
Ökonomische Gründt. Die In.
dustrie nimmt das Schwacb.
holz nicht gern ab, weil Eia.
eammeln und Abtransoort teu. .

rer sind ate dei Holz, ünd Zell.
atoffimport

Wenn die Induetrie eagt, daE ,

Papierrecycling auch aäiUatU
keinen Sinn er?ebe. weil dis
Holävonäte auefoichend eeien,
daoo stimmt auch dac nichL
Sie importiert bereitg die
Hälfte dea fiir die Paoierher.
atellung benfitigteo'Holzea
oder Zelletoffg. Es wird wett-

Sej-t einigen Monaten steht in Neu-
wittenbek - beim Kaufmann - ein
Glasconüainen. Übereinstimmend be-
fanden die Gemeindevertreter, daß
die Bürger dieses Angeboü positiv

angenommen hätten. So
beschloß .dann die Ge-
meindevertretung schon
im November t81, einen
langfristigen Vertrag
mit der Aufstellfirma
abzuschließen.

Verpönte
Plastiktüten

Plastiktüten als Einkaufsta-
schen sind zwar immer noch be-
liebtes Werbemittel der Einzel-'
handelsgeschäfte. Dennoch gebt
der' Absatz merklich zurück.
Beim Einkauf von Lebensmitteln
wird in vielen Geschäften inzwi-
schen ein Obolus ftr die Plastik-
tüte verlangt. Denn gerade beim
Verpacken der eingekauften Le-
bensmittel griffen die Verbrau-
eF 'recht hemmungslos zu den

.rstenlosen! - Plastilctlrten,
FüY die Geschäfte ging aas ini
Geld. Noch mehr ins Gewicht
fallen die Plastiktüten allerdings
als Verursacher von Umwelt-
müll. Erfreulich deshalb die

, Aussage eines Wartnhauskon-
zerns, der in den eigenen Häu-

äf;ir{ +Ii}x"rs;:lt} G lascontainergen - wurden dort also wenlger

dorl, wo zuvlel abgebolzt wind.
versteppen Sanzo Regioneo.

Auch das Ar3ument, daß die
Papierqualität schlecht sei,
stimmt nicht. Die Bundesan-
stalt für Materlalprüfung hat
die Umweltsihutzpäpiere
gründlich untersuchu Dei Ur-
terschied zu Normalpapier
liegt voc allem in der Faibä -
Umweltschutzpapier ist grau.
Teurer ist das Umweltschutz-
papier auch nicht. Gegenwär-
tig ist es 10 bis 2o.Prozent billi-
Ber als das herkömmliche,
holzfreie weiße Papier. .

- Umwellreltung,lz -

Dic Pepierindustric bebeup-
tet. d.S Umweltachutzpapier
die Foretwirtschaft beaachtei-
Iigt tlenn die 'wlrd dar
Schwacbbolz nicht oebr los.
Zudem rei die QualitÄt
echlecht, und dafür rei bg teu-
rer ale normales Papier. Pa-
-:etrecycling eryebe auch

,ht viel Sinn, weil Papier aa
-urch umweltfreundtich eei utrd
'tasch verrotte. Soweit die In.
duetrie.

Wahr ist, daß Papier verrct-
tet und insofern keine gravie-

sern den Rücligang des Tütenab- 
woit immer knapper' Dena

ausgegeben. Wer ftrnf oder zehn
Pfennig für die Tüte bezahlen
muß, sollte sich nicht über die
..geschäftstüchtigen" Händler
ärgern.- sondern vielmehr dar-
über nachdenken. daß jede Tüte
ireniger im Müll ein Beitrag zum
Umweltschutz ist. Gut zu wissen
ist auch, daß zur Herstellung
von Plastik Erdöl gebraucht
wird. Und mit diesem teuren
Rohstoff..sollten wir an ,allen
Eckeri und Enden" sparsäm um-
gehen.

-UmweltzelhrqE-

Aktion Saubere Landschaft e. V.
GodesbergerStraße t?. s3m Bonn

Kommunaler Kindergarten Neuwittenbek

Wasbringü uns das ?
Noctrmals: Sozialstaffelung der Kindergartengebütrren - rrHa]-b so rvild!t'

'rBei der Neuregelung der Beitragsgebühr für den Kindergarten in Neuwit-
tenhek wird zusätzTicher Verwaltungsaufwand betrieben. Nach der bishe-
rigen Praxis konnte auf Antrag die Beitragsgebiihr d.urch den Sozial--Aus-
schuß verringert oder erla.ssen werd€n.il So 1ieß Neuwittenbeks CDU ver-
lauten. Das al1es wurde noch mit Schlagworten wietrbürgernahrr und ltbüro-
kratischer Aufr*andrr angereichert. I)erarü marl(illlc t/orto lassen slch flut

5-
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rrverkaufentr ! rnsbesondere vor elner lrrahl . T'rotzdem gehen dl-e cDU-Aussagenan der Yj.rkllchkeit vorbeL. Dle CDU irrt.
rm Klndergarten werd.en in der Regel sozialaussctruß. Früher

Jo Klnder betreuü. uenn ftir all diese mehr verr^raltungsaufrvand
Kinder ein Ermäßi-gungsantrag gestellü und teurer war es auch,würde - uäs wotrr- ka,rn passieren dürf- schußsitzung kostet daste -t wäre eine verwaltungekraft des säckel ,, 120 DM.
Amtes maxlmaL einen ganzen Arbeits_ Und erlassen so wie dj_e CDU be_tag mit der Antragsbearbeitung be- hauptet - durfte der sozialausschußschäftigt. die Gebühren schon gar nichto DasMüßten gleich vlele Anträge vom oblag dem Bürgermeister oder demsozi'alaussohuß bearbeitet werden, Finanzausschuß oder der Gemeinde-dauert es mlndestens genauso J-angeo veftretung - je nach der Höhe desrmmerhLn sind d'ann dle fünf Melnun- zu erlassenden Betrages. Auf jedengen der Ausschußmitglleder t?unter Fa1l mußte neben dem sozialaussch.einen IIut zu bring€rril. Und eine Ver- noch eine rveitere ,,Ste11err einge_ _
waltungskraft d'es Amtes nimmt z,,- schaltet wercten. Arso wird der ver-sätzlich an d'er Ausschußsitzung als r+altungsaufrvand auch lnsor,veit durchProtokollführer teil ! die Neuregelung verringert. DennEin Amtsan€lestellter muß demnackr Ln ietzt kann das Amt selbständj-g diejedem Fa11 tätig werden. Nach der a1- Gebühren erlassen.ten Regelung darüberhinaus auch der Bernd Brandenburg

Aus dem Gemetnclerat
Sitzung am 8o Februan 19gz

vor gut besuchtem Hause leitete Jochen Habeck die voraussichtlicl. -Letzte sitzung der Gemeindevertretung in dieser Legislaturperj-ode.

wurde also
betrieben,.
Jede Aus-
rGemeinde-

Erfreulich
I\rar im Bericht des Biirgermeistersn
daß die Gemeinde wahrscheinlich
cä. 45.OOO DIrf mehr zur Verfügung
hat, als dies für das }I.aushalts_
jahr 1982 veranschlagt word.en waro

Entgegen einer Z'usage
vermochte es das Bundesvermögensamt
nicht, einen Vertrag für den Zu_
gang zum Kanal zur Beschlußfassung

vorzulegen. Dies ir,ird. erst in der
nächsten Sitz:ungg, erfolgen können.
Der Kiesabbau in Eckholz
war einmal mehr Gegenstand der Be_
ratungen. Offensichtlich will d.er
Kreis tiAuflagenr der Gemeinde an
den Unternelemer nicht weitergebero
Einstimmig beschlossen
wurden der Beitritt z:um rCanal_Ver_
eintr und eine Zuschußgewährung,

Lob gilt beiden Fraktionen; absolut diszipliniert wurde dle sitzuirg irrrund Jo Minuten durch€iezogen. Angesichts der Kommunalwahl- ließ sich kei-ner zu vermeintlich watrlwirksa.men Reden verlei-ten. Die Zuschauer lyußtendies zu lvürdigefl.
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kh"--ryEINNAHMEN UND
AUSGABEN

von Jochen HABECK
Di.e Gemeindevert.retung hat arn

vernber 19Bl den Haus}.alt für
abschLedet. Ftir a11e, die an
defl-nansen in'beressiert sänd,
den }Xaushalt an dieser Stel].e
1äutern 

"

1 u_Ve {:la]- t un8s ha us_ha_l t

17, No-

1982 ver-
den Gemein-
wi11 .i-r}.

einmal er-

Atr1e Einnahiaen und Ausgaben für die

-*rterhaltung der gemeindeei-generr Ge-
bäude, Grundstücke, §traßen und son-
st!-gen Einrichtun6en werden im Ver-
wa1tungshaushalt erfaßt.
Di* Ilaupteinnahmen sind:

1?"OCIO DM

27.8OO DM

8. ooo DIi.{

an der Lohn- und Ein-

Grundsteuer A
Grundsteuer B

Gewerbesteuer
ßemeindeanteil
kornmens s teuer
Ilundes teuer
§ chltis s e l- zur.re i s ungen
*{nsen aus Geldanlagen
Ein großer Teil dieser Einnahmen
sind aber sozusaelen nur dirrchlaufen-
de Posten, denn an Ausgaben gehen
sofort abl

Kindergartenunterschuß 2O.600 DM

Brand.sch.utz (tr'etrerr*efrr) 1 O.4OO Dl{

Kostenan'beil für die Gemeinde-
schwerternstation des Diakoniever-
eines Gettorf 5.1()O DM

Förderung des Sports, Unterhaltung
eigener Sportstätten (Iulehrzweck-
halle ) 32.Loa DIvl

Denkmalpflege, Verschönerung des
Ortsbildes, Fahrbücherei, Senioren-
betreuun6l, Zuschüsse an Vereine und
Verbände 8.7oo DI'I

Unterhaltung der Gemej-ndestralJen,
hrirtsehaftswege und Straßenbeleuch-
tung 26.3oo DI\{

P3-anungs- und Verrnessungskosten
( rta cnennut z ungs p 1an ) 10.ooo DM

Deckungsreserve für unvorherseh-
bare Ausgaben 10. OOO DI'l

Zuführung an den Vermögenstraus-
halt 92.3OO nl{.

2. Vermögenshaushalt
Tm Vermögenshaushalt werden a1le
fnvestitionen und Baumaßnahmen der
Gemeinde veranschlagt.
A1s Einnahme die Zufiihrung vom

Verrval tungshaushal t 92. f OO DIl .

A"ls Ausgaben:

Kreisumlage
Amtsumlage
Gewerbes teuerumlage

29O, OOO DIvI

2.5OO DI{

2 1 0. OO0 DIU

2.OOO DlI"

i40.ooo DM

94.4oo DM

3. OOO Dl,t.

hreltere große Ausgabeposten sindl
Allgemeind Verwaltung (Aufwandsent-
schädigung, Sitzungsgelder, Versi-
eherungenrPost- und Fernmeloegebüh-
ren, f.iahlen Llsw. ) t 7.2Oo DI.I

Unterhaltung der Schul-e 49,6Otl DM

Schulverbandsumlage für den Schul-
verband Gettorf 40.OOO DM
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Anschaffung won Ausrüstungsgegen-.
ständen für Schule und Kindergarten,
Verbesserung d.es Kinderspielplat-
zes 't1.ooo DM

Verbesserung der Akustik der llehr-
zweckhalle, Elnbau von Toren vor dem
Geräteraum 10.ooo DM

Schule und Lehrerwoh.nhaus 3 neue Dach-
eindeckung, Verbesserungen an fsolie*
rung, Ileizung und Fensternl Neuge.:
italtung des Pausenhofes 30.OOO DI,I

Kredittilgung 1.8OO DM

Rücklagenzuführung 39.5OO DM.

3. Rücklagen
Mit dieser Zuführung vom Vermögens-
haushalt ist der derzeitige Stand
der Rücklagen somit 88.5OO DM.

i+. Schulden
üie RestschuLd der Gemeinde'aus Kre-

diten, die 1954 und 1959 für den
Neubau der Schu1e und des Lehrer_
wotrnhauses aufgenommen wurden, be_
trägt am 31. Dezember l98l genau
17.433,73 DIrt.

5. Freile Finanzsrritze
Mit dem Begriff tFreie Finanz-
spi-tze bezeichnet man den Betrag
der Zufü}.rung vom Verrvaltungshaus-
halt zum Vermögenstraushalt abzlig-
lich der ZLns- und ?iJ-gungsleistun-
gen für Kredite.
fn 1g82 beträgt die freie Finanz-
spf,tze für Neuwittenbek folgJ-ich
90.5ClO DM. Oft wird sie auch in
Prozentsätzen angegeben. Diese pro-
zemtzahT. ist dann das Verhältnis
der freien Finanzsp itze zum Gesamt-
steuera.ufkommen, aI.so 90.5OO DM zu
557.30O DM gJ.eich 16 j23 fi.

ZUR§ACHE
rm der Ausgabe 3/198o hatte das Dorf-Gef1üster letztmal-s umfangreich zumThema. Sozia]-station berictrtet. fn den ryeiteren Ar"rsgaben haben wir nur überden ItFortschritt,t in d.ieser Sache informiertoAnfang diesen Jahres hat nun d.ie sozialstation in Gettorf ihre ?ätigkeit-aufgenommen. vorsitzender des Kuratoriums sozialstation ist pastor d,e Jageraus schinkel. Er hatte über die Tätigkeit der sozialstation Artikel fürden Gettorfer lfeihnachtsanzeiger - *i" berichteten hierüber - und die Nord-etrbische Kj-rchenzeitung verfailt. Exklusiv für das Neur.rittenbeker Dorf_Ge_f1üster hat Pastor d'e Jager nunme}.r auch einen Beitrag geschrieben.

Das AmtDänischerWohld hat einb

Sozialstation
Mit dem 5. Januar ds. Js. hat die sozialstation in Gettorf ihre Tätigkeit

aufgenommen. Aber sie ist keine Sozialstation a11ein für clen Ort Gettorf,
sondern ftir den ort und das garLze Gebiet des Amtes Dänischer lfohld. Es ist
erfreulich, daß nach 5iründlichen Überle5iungen die Sozialstation gegründet
wurde. Gründungsdaturn rvar der 1. oktober 1981, a1s sictr die Mitgli,eder der
Sozialstation auf die Gründung einigten; die Grtindung erfolgte im Amtsge-
bäude in Gettorf.

'Wer den Namenrtsozial-"stationrthört, trat vielJ-eicht eine Reihe von Fra-

Sozialstation
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Fohrplon der Fohrbuähcrci 6
fur dic Gemcinde Neuwittenbek

Holtcpunkte Holtczciten
C'osthof "Zur tinde'r '' - 1O.45-1 1 "o5 Uhr
Schule Neuwittenbek 't 1 . 1o- 11 .25 Uhr
Gothof londwehr 11 .35-1 1 .45 Uhr
Gut Worleberg 16 .15-16 .35 Uhr
Bshnhofrtra$e 15.3o-15.1o Uhr

Ausleihtoge alle 3 l,lochen dienstags

bls zur Sommerpause also am 2. und 23. Mätz, am 2o . Aprilr äIIl

11..-Mai sowie am 1. und 22. JunL

gen. Wer trägt sie; gibt es tiber den Träger hinaus Mitglieder oder Ver-
bände; wte arbeitet sie? Das Gesetz will €sr daß unterschieden wird zwJ.-

schen Träger und Mitgtriedern. Träger ist der Verband oder die fnstitutiont
wo der Itlitarbeiter angestelLt wird. Für den Berelch Gettorf und den Dä-

nischen l{ohl-d hat man slch auf den Diakonieverein a1s Träger geeinigt,
der zugleich ein Kernangebot der Sozial-statiorL züt Verftigung ste11t I die
Gemeindeschr+esternstatLon. Seit dem 1. April 1981 arbelten drei Gemeinde-

5sfur+estern in der Trägerschaft des Diakonievereins. Als weitere }Iitar-
beiterin ist nun Frau SchJ-ichting lrinzugekommen, die-seit dem 1. Januar
1982 die Sozialstation lrmachtil. 

.

Der Träger allein ist noch nicht die Sozialstation. Er ste1lt zunäctrst
imgrunde nur die Person ein, die die Dienste zu vermitteln hat und ste1lt
den Haushaltsplan auf. Über l-hn müssen die Mittel abgerechnet werden, die
für den Betrieb der Sozia]-station erforder].ich sind. Sie wied.erum ste'l1t
der Kreis zur Verfügung, Hi.er kommt eine sinnwoJ.le .dufgabenteilung zum

Zage, über die wir nur erfreut sein können.
Die eigentLictre Arbeit, das Angebot der vieJ.fältigen Dlenste, kommü aus

den Reihen der Mitglieder der Sozialstation. Das sind die Ortsvereine des

DRK in Gettorf und a11en Gemeinden des Dänischen Lrohldes, die Arbeiter-
wohlfahrt Gettorf und Umgebung, das A1tenheim Gettorf und der Diakonie-
verein.

Im Rahmen der Sozialstation werd.en nun deren Dienste in Anspruch genom-

menr Nach d.er Vereinbarung sind das insbesondere ffaus- und Altenpflege,
Angebote an die älteren Bürger des qesamten Gebietes, erst recht auctr die
Krankenpflege.

Es wird zu prüfen sein, in welchem Umfange noch mehr durch die einzel-
nen Verbände geleistet werden kann über das trinaus, was nur beispielswei-
se vorhin genannt rvurde. Viel-leicht kann dazu gehören etwa Hilfe für Ä1-
tere beim Einkauf, Begleitung auf Spaziergängen und zu Ärzten etc. Jeder
Verband hat seine Schwerpunkte. Sie woll.en auctr bei den l*litgliedsverträn-
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den verbleiben,
Uas Frau Schlichting zu tr"rn hat, das ist 1ed{g1ich, d]-e l{ünsche welter*

zugeben an den Verband, der sie erf'lil1en kann, Die Sozialstation ist a.l-so
kein Superr"ohlfahrtsverband, der nun i-n ei.gener Regi-e unrL VerarrgwortLrng
tiitig ir'ird. Insofc'rn kann man sich r.seiterhin an einen Verband. seirrer 1{ahl
und muß si-ch nicht art dle -sozi-alsta.'iion,.,'endertr. V.i-elfach wird es aber so
seinr daß der einzi:1ne Ei.ir:g*r rrj_ci:1 u,,*:X3 1 1.*n wo er.ä,11.* FIarus* unri Alüen*
tr''fle6;e erhalten kanrti wänn * vclr ali*rii "- flie ü.erileiriclesciiruester zu errei*
cl"ien ist; lrro es eirlerr Eoli,s tuhl, gi l,t $ri,§:r' ein Eeck*:r, r).rfl nur einiges auf.-*

- Es wird seine 14eit dauerr:, bis rii,* ili:'r,s.i t ,j.rr. S()ij, j.äJ.stat j-cn ariselaufen
isü, bis erste §rfahl:i;nseil zt) i-i_. ,i-..;-:.1 :1 *:.:;ti, ila.}-iir. i st ti.-:.s Kuratüril;m
d'L. frn Kuratoriunt sind alle'Ter'*lj.ne r.:r.c, 1-r*i-bi.'L:i11 *:,ier.tretgn, q:lie irt d.er
Sozialstation rnitarbei terl , Sc i: t qr:: :.ru,g1.er'::*i: ;:i-itrr ,1.{-t /ir-Dei-1,s6*meinscira.f,.t.
der freien 1{ohlfa.hr.tsver.hä,i:Cc. }Ij_er wj.::r1 i.iber. l,eEt r nh urid j,n wel-ctrer 1de*
§e für die Einrt'ohner d.es I);:-iüischcn -1{oi.i-Lr.l es; :lrei];: €!* üan rverclen }eann und ir,€-F
unter den ]'1i tglieder:t cas lih.::r"i":ehrneir lir;;:r ur:ij u,: ii, D,enn f) *q h;lndelt s.ich
ja' vielfach um ehrena.nrtlicile, 2il. e:i::;:ir gci..,,i-sEe.rl ?e.,-, i auch urn :rebenamt_l_1che
Tä i:i-gkeiten' Es kann auch unlgeke}:r'i si''j. l, il;Lß eir;orj cier lli uglieder vorr
sich aLrs neue Diens te r*itrbri:ii;t,

Zusa'rilu:enf assenC kann g'c;qasil :\,st'.:i*ri i il:;ll :-i:,,.: S*ai.-:-istati,sn zuniichst ei-n*
rua1 eine zentral-e Anlaufstelle rlarstell-t - an d"ie sicti der I{il-:isbedürftige
wendet' Er muß sich nich.t mehr den licpi- z:ertlrechera, I.,er-r er i6 Einzelfall
anrufen müß'be . zum ancleren geht es L:r{ eine Koor:dj-nierung und. Verbe sserung
'le. soziale, Yersorgung auf dem La.nC.* :irn -,,,ei tester: Sir:ne. Gerade auf das
üefl-ecirt z**ischerurenschiii-cher und sozialer Feziehunge:r kcrnni es ä*r elie
das Leben auf cem Laneie erl-eichtern sE:l--i e n. r ri.eses GeL i-erirt noch cli-chter
und müheloser zu machen, j-s"h hui'gatre de :.- ::,i.I.re..1s Lation, äbr.i-gens der
ersten im Kreise nördl_ich des }tanal s , Feistor eie Jager

CDU zeigt kein Interesse für die Jugend
Kritik jet'zt auch. von der ei.genen J*gendorganisati.n

von Wulf Jöhnk

Scharfe Kritik an d.er Jugencipolitik der CDl.i kommt jetzt auc1 aus den
eig;er-ren lie j-hren. Ein Sprec-her der ,-funger-l Linj-ein al-ts Haneras-I{ademarsch_Len
e:'k1ärte ktirzli ch cier Presse gegenüber: 

,, Ilie CIJU i st jngendf'ein6 lic1 .rl
Diese ;iußerst hef ti ge Kritlk bra.ucirt niclrt vcllstlrnrlii;. berechti,,;t zü sein;
tvenn die CDU cier JugerrC g+genüL.rer mijrlj-iche.r:..r,rr:ise nicfrt fcintllich einple_
stell't ist, zei6.;t sie mirli-Lestens lebe:'l<ein -Lnle:'esse fiir. rlie rrlnl]assen(Ien
Be1-an11e der Jugendii-ciieri" Dj-es berr,r:-irrli{,:-1- Lei;s sic}"i j*tzt e.rr:.eut iiei rien
tlaustra ltsi:eraturlgen auJl $-re isebene .
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Seit Jahren fordert die SPD - unterstlTtzt von der FDP - die Einstellung
von ausgebildeten Betreuerqr ftir die offene Jugendarbelt für jene große
Zatrl Jugendlicher, die sj-ctr teilwel-se oder ausschließlich nicht j-n Vereinen
oder Verbänden organJ-siert haben. Diese Jugendlichen kommen zwanglos zn-
satrurren i-n Jugendtreffs oder Jugendzentren. In manchen Gemeinden p;i-bt es mit
ihnen - häu.fig dank ehrenarntlietrer Tätigkeiten - keine oder nlrr wenig Pro-
bieme, in anderen. Gemeinden dagegen wird man rnit den Problemen nicht oder
nLlr sehr schwer fertig.

\tie1e Jugenrlliche t'iih.len sich al"lein geJ-asseni es gibt keine oder nur
u'erlig;e Anstöße für sinnvol1e fätigkeiten, Äls Ausweg bleibt da häufig.nur
d'er ausschließIiche Aufenthal-t in Discottreken oder ähnlichen Lokalitäten
ririt geLegentlich verträngnj-svoll-en Folgen.

Um diese ni.cht-organisierten Jugendgruppen fachmännisch zu betreuen, sie
zu beraten, zu unterstützen, ihnen Anstöße zu geben, forderte die SpD, beim
reis l+ Sozialpäclagogen einzustellen - für das gesamte Kreisgebiet wahrlictr

ej-ne bescheidene Zahr:-., Die CDU-Mehrheit (im ttretstag) letrnte dies ab mit
der Begründ.ung, die Jugendbetreuer seien nj.cht erforderlich. Deutl-icher
noch rr,ürd.e ein CDU-lvfitgJ-ied j-n einer internen Ausschußberatungr fn seiner
Gemeinrle habe gegen'i-iber einer Gruppe nicht-organisierter Jugend.licher erst
die Pol:izei für f{.uhe und Ordnunpq gesorgt - kein Jugendbetreuer a1so, der
si*h mit den Juger:dlichen besctraäftigt, sond.ern Polizeil urll Ord.nung zu
s chaffen.

hrulf Jöhnk
r:nd bei der

ist stellvertretender
KreistagswahJ- im März

Vorsitzender der
Spitzenkandidat

SPD-Kreis tagfraktion
der SPD

§oz fi si il d cmil@ krs üfi sc h e
KommmmurloIp@[fiüfik

Ang;esicl-its der bevorstehenden Gemeindersahl führte das Dorf-Gef1üster ein
Gespräch mit dem Vorsitzenden der SPD-Ortsvereins Neurvittänbek, Fritz Po-
si.rrgies o Posingies kanrr dabei selbst auf l.angJätrrige, eigene Erfahrungen
in rier Kommunalpoli,tik verr,,eisen"

Seit vier Jahren trägt die sozialde-
mol<ratische Kornmunalfraktion im Neu-
wittenbeker Ratdie Verantr',ortung.
Die SPD-F'raktion überr:.immt auch die
Yerantr..;ortung fi-ir al1es so Posin-
gies ilräs in dieser Zeit in cler Ge-
neinclevertretun6; geschah (,tdenn ohne
clie SPD-l'{ehrheit lief nichts !" ) .
Z\.ta;. rvurde die rrltfarscirrouterr ctrer

Fraktion jerr'ei1s abgestimmt. Aber
nicht a11ein im rrstillen Kä_mmerleintt.
So manches Ma1 wurden die SPD-Yer-
treter von ihren Nachbarn ange:pro-
chen. Und. di-ese Hinweise gingen
auch in die Entscheidungen ein.
Und die SPD wird dies auctr rveiterhin
p:raktizieren; der nachbarscharftliche
Rat findet Rerücksichtigung. Denn
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s oz ialdemokrati s che Kommunalpoli tik
ist Politik von Bürgern für ihre
Mitbürger.
Das Dorf-Gefliister befragte Herrn
Posingies auch zum Wahlprogramm der
Neur,'ittenbeker Sozialdemokraten. Er
räumt ein, daß es keine großen pro-
jekte im Sinne von Wahlversprechen
enthält. Dies sei bewußt geschetren,
Einerseits könne die künftige Fi-
nanzausstattung der Gemelnde nicht
vorßesehen rverden. Andererseits ha-
be Neurvittenbek ein so].ides Finanz-
po].ster. Ziel ist somit, Bestehen-
des zv erhalten und zu verbessern.

Und es gäbe eine Vielzahl von klei-
neren und 51rößeren lr{afJnahmen, die
auf die Gemeinde zukämen. So ist die
Sckrule jetzt 25 Jahre a1t; einige Ar-
beiten sind da erf ord.erlich. (neue
Fenster, Heizungsanlage usw). Der
Lang;enhorster LIeg muß erneuert wer-
clen; die Stralle nach Tüttendorf be-
darf einer neuen Schrr,arzdeclce. Die
Ätrwasserleitunger: müssen unbedingt
durchgesi:ült werden. Spi-eLp1-atz und
Schulhof, so1-.1-en umgestaltet \{erdenr
Hier urrterbrachen rvir Herrn posin-
gies l er hätte noch mehr Riespj-ele
aufgezäh1t. Uns geni-igte es schon.

Stärkung der kommunalen Eigenverant-
wortung durch Abbau zentral-staatlicher
Bürokratie
SPD-Landtagslraktion ergreilt die lnitiative

Von WERNER LIEBRECHT

Was eigentlich Sache der CDU-geführ-
ten Landesregierung gewesen wäre,
konkrete Schritte zum Abbau zentral-
staatlicher Bürokratie zu unternehmen,
die Eigenverantwortung des Bürgers zu
fördern, hat der Arbeitskreis ,,lnneres
uncl Recht" der SPD-Landtagsfraktion
angepackt. Dabei haben wir uns bewußt
nicht mit der,,Verbesserung von Formu-
laren" aulgehalten, sondern sind in ei-
nem wesentlichen Teilbereich der
Kommunalpolitik an die Wurzeln der
Gängelei der Gemeinden durch das
Land gegangen.

Mehr Handlungslrelheit lür dle Ge-
meinden durch Abbau von Mlschlinan-
zierungen

Um wieder mehr eigenverantwortliche
kommunale Politik in den Gemein-
den Schleswig-Holsteins stattfinden zu
lassen, muß die bisherige Praxis von
zweckgebundenen Zuweisungen bei
der Finanzierung von kommunalen Auf-
gaben zugunsten allgemeiner Schlüs-
selzuweisungen geändert werden. Die
Mischf inanzierung bedingt, daß Ent-
scheidungen nicht vor Ort getroffen
werden und nicht auf unmittelbarer
Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten
beruhen. Der Staat entscheidet zentral
und muß bei seinen Entscheidungen

nicht nur den Einzelfall, sondern eine
Vielzahl verschiedener Sachverhalte mit
berücksichtigen. Dagegen können die
Gemeinden und Kreise bei eigenver-
antwortlicher Verwendung von Mitteln
den örtlichen Gegebenheiten und dem
Einzelfall besser entsprechen. lhnen ist
es möglich, Eigeninitiativen ihrer Bür-
ger zu fördern, Verbände und Selbsthil-
fegruppen zu unterstützen. Die Mischfi-
nanzierung macht es dem Bürger
schwer; zu erkennen, wer dafür verant-
wortlich ist, ob, wann und wie eine
kommunale Aufgabe erfüllt wird. Diese
Art der Finanzierung führt dazu, daß für
positive Leistungen alle Beteiligten, für
negative keiner verantwortlich sein will.
Der besser lnformierte in der Gemeinde,
der über bessere Verbindungen nach
,,oben" verfügt, hat einen oft entschei-
denden Vorsprung bei der Verwirkli-
chung selner Ziele. Er vermag unter
Hinweis auf Entscheidungen,,höheren
Orts" seine Prioritäten gegenüber den
weniger lnformierten, der ,,keine guten
Verbindungen" hat, durchzusetzen. Das
beeinträchtigt insbesondere die Wir-
kungsmöglichkeiten Hunderte von Bür-
gern, die in ihrer Freizeit ehrenamtlich
Kommunalpolitik f ür ihre Mitbürger ma-
chen.

Zu ergänzen ist, daß bei kommunalen
lnvestitionsentscheidungen - sehr zum
Arger verantwortungsbewußter Kom-
munalpolitiket - zu viele lnstanzen mit-

mischen. Dabei steht oftmals der büro-
kratische Aufwand bei der Bewilligung
von Finanzmitteln in keinem Verhältnis
zu dern oft mageren Ergebnis für die
Kommunen. Dabei handelt es sich zum
Teil um Kleinstbeträge von einigen
Hundert Mark, wie bei der Landesförde-
rung des Brandschutzes (Beispiel: 800,-
DM zum Ankauf von zwei Tischtennis-
plalten für ein Feuerwehrtreffenl) oder
bei der Förderung von Naherholungs-
maßnahmen (Beispiet: 107,- DM für Un-
terhaltungsarbeiten in einem Erholungs-
wald!). Bei 159 Titeln des Landeshaus-
halts 1981 , die Leistungen an Gemein-
den und Kreise vorsehen, binden Misch-
finanzierungen erhebliche Verwal-
tungskraft und verteuern so die Aufga-
benerfüllung.

ln Zeiten, wo dem Bürger zum Teil err
schneidende finanzielle Opfer abver-
langt werden, kann er mit Fug und Recht
von einer hochbezahlten Landesregie-
rung und ihren Mitarbeitern erwarten,
wie man im ,,eigenen Haus" sinnvoll
spart und bürokratische Hemmnisse,
die in der alleinigen Verantwortung des
Landes liegen, unverzüglich abbaut.
Diese CDU-Landesregierung ist un-
glaubwürdig, wenn sie eine Politik des
Abbaus von Bürokraten bei der Bundes-
regierung einklagt, die sie selbst offen-
bar nicht Willens oder imstande ist, in
ihrem Verantwortungsbereich durchzu-
setzen, Sie setzt sich dem hoffentlich
unnötigen Verdacht aus, die eigene poli-
tische Klientel in den z.T. seit dreißig
Jahren,,schwarzen Verwaltungen,, zu
schonen. a

flrner Liebrecht lat SpD_AbAeordneter
-im schl€6wl.g-holeteLnischon Landtag,Ultglled ater Innon- und RechtsaussiÄus_
,scs des Landtag6s, Vorsltzender Oes lr_b€lt6kre16€s lMeres sd Recht rcln€r
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Zweirad-Fahren ist wieder trintr, A11erdings nicht unbed.ingt in dieser Jah_reszeSt- Die gestiegenen Berizlnpreise ermuntern zum UmstÄigen. Mehr Fahr-fädef werden gekauft. Mehr Radwege müssen gebaut rverden - hierbei sj_nddle Vertreter in den Parlamenten gefordert, auclr die rvor Ort,r.

SPD-FraHion kümmert sich darum

L46 Hadurcg wlrd gehaut- aber wanla ?
Die sozialdemokratisctre Kommunal_-,
fraktion hat sich in den letzten
vier Jahren ruiederholt ftir den Bau
eines Radrveges entlang der Landes-
straße 46 von Neurvittenbek über l{ar*
leberg bis Landr,vehr einges etzt. In
der Gemeinderatssitzung im November
hielt CDU-Sprecher Carstensen vor,
Anträge zv stellen genüge ni.cht, man
so1le sich vielmehr die Unterstützung
von Mandatsträgern auf höheren poli.-
tischen Ebenen sichern.
Die SPD kann dies nicht treffen. fm
Januar legte sie Schriftstücke vorl
danach unterstiitzen die Landtagsab-
geordneten Brunhild 't{ende1 und Kurt
Hamer, der hiesi-ge Kreistagsabgeord-
nete Wulf-Dieter Stark-Wulf und die
SPD-Kreistagsfraktion das Neurn,itten-
beker Ansinnen.
ttDie schlechte Situation für Radfah-
rer, insbes" für Schulkinder an der
L 46, ist mir bekanntr' (Wendel). rlch.
halte Eure Forderung ... für berech-
tigtrt (ttamer ) "
MdL Kurt Hamer richtete eine Anfrage
an das zuständige l{inisterium. fn der
.A.ntr.',ort des ],linisters ftir I{irtschaft
und Verkehr des Land.es Schlesrvig-Ho1_
stein (vom Dezember 198,l) heißt €sr
dall Itnach Lage der jetzt bekannten
Fakten ej-n Rau bis zum Jahr lrgg4
nicht möglich'r sei.

Zuständig fiir den Bau des Rad.weges
ist das Land. So wäre es sicher
wünschenswert, wenn sich der hiesi-
ge CDU-Landtagsabgeordnete Hahn,

Am 7. März 1982

der immertrin parJ.ame_:: tarischer Ver-
treter (-quast Staatssekretär) aes
zuständigen Ministers ist, für den
Bau des Radrveges einsetzer rnürde.
lluJ.f Jöhnk, der für die SpD-Itreis-
tagsfraktion schrieb, 1ieß erl<enncn,
daß in derart dri-ngenden Fäi.l1en, rvie
bej- uns, der Kreis rl .IJ. in Vorleis-
tung tritt. Das wäre immerhin ein
tleg !

Es soJ.l nicht verborgen werden, clall
sowohl SPD rtrie CDU - und jetzt auch
die llGN - sich fiir den Bau dieses
Radrveges einsetzen; allerdings mit
unters chiedl i_cher Intens ivi tii t .
Unverständlich ist z.'!J. ciie Forcle_
rlrng der UGN, den Rad,...,eg zlurriichst
nur bis zum Hofe Stöben zu bauen.
Also bis Warleberg müßte a1s Zwi-
schenlösung mind.estcns herarrskomnlen.
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des Friedens mitgehen wollen: ,,Vereinzelt sind wir ni*hts - - nsu # "o -ot
vereinigtalles." -*# €* sssP t

i\*r \ r***
\ \ffiff;ffi1 

ir-'lt' 
Fre

lrrü sÜilriLrl üLvy(lö [tlll" i r rbü'18§ f t]in a ryüqe

die Sozioldemokrqtie stqrk -
fiir Sicherheit fiir Deutschland - fiir die Interessen der
Deutschen - lur unseren Weg des Friedens.
Jgtzt kommt es darauf an, daß Siqganz psIgQn!§lr§lwas-]lun:

OVerlangen Sie Inforrnationen oder ein persönliches Gespräctr. OHelßn Sie uns mit einer
regelmäßigen Spende. OWerden Sie gerade jetzt Mitglied in der cleulschen Sozialdemo-
kratie, der dltesten, hartnäckigsten und bes*äncligsten Fried*nsb*wegung in l)eu.tschland.
Seit 1863, dem Gründungsjahr der SPD, gilt finr aXle, eii* Linseren W*g
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?unächst so].lten die Eltern d.er
Kindergartenklnder per Rund.schrei_
ben mit der neuen. §ebütrrenregelung
vertraut gemacht werden. Sozial-aus_
schußvorsitzemde Gisela Matte und
Bürgermeiste:r llabeck halten jedoch
mehr vom persönlichen Gespräch.
Korrsequenter Entschluß; die Er1äu-
terung erfol_gt in der El_ternver_
sarnmlung des Klndergartens.

-STATISIIK_
Der Kreis Rendsburg-Eckernförde
hatte (Sttcrrtag 30.6. 79) insge-
samt 242,3Ol Einwohnero Davon 1e_
ben' rund 52 fi in den Städten und
zentraLen Orten* A].so fast die
Iiälfte der Elnwohner des Kreises
Iebt auf dem rrfLactren Landeil, in
Gemeinden wi,e Neuwl_ttenbek.

pOSn 
",o-,cr 

S*f,"
Miiü dleser, unserer 22. Ausgabe
gehen wir nun mit. dem rN-euwitten_

Ettgr Dorf-Gefltisterrr in das

5. Erscheinungsjahr. A]len, die uns
bisher tatkräftig untersttitzt haben,
sei an dieser SteI1e herzlich ge_
dankt.
Aber noch ei.ne Korrektur ist zu un_
serer letzten Ausgabe zu machen. I{ir
sind hierzu von mehreren Seiten ange_
sprochen worden. Nach dem Bunclesrei_
sekostengesetz sind Z,/ pf g/km (und
nicht 36 pfg/km) abzurechnen. Wir,
die Redaktion, hatten z\nar den F,eh_
1er bej- Durchsicht des Manuskripts
(Uetr. Anschaffung ei_nes Di-enstr.,agens )
erkannt, aber bedauerlicherwiese
übersehen eine Korrektur vorzunehmen.

Dieter Seeger als bester
Schütze ausgeschossen

Mitte Dezember-veranstaltete die
Schützensparte ein preisschießen zum
Saisonabschluß. Insbesond.ere
durch das anschließende Spanferkel_
essen so].lte die Kameradschaft in
der rund 5() Mitglieder umfassenden
TSV-Sparte weiter gefesti6lt rverden.
Beste Schtitzen lt'arerl Dieter Seeger,
Ilse Krabbenhöft (Damen), Iviartj-::
Thiele (männ1" Jugend), Bärbe1 Stein
(weib1. Jugend), Tanja Eumann (Scrriif er).

&cuwittsnbcfter
Potf -€ef Jitgtsc
fO4rrp 5 -Arroobe 

1/R2A,reobe 1/Az
.l5raE !?DOrrrr

Solarium - Mo{rB-19 uhr
u. nach Vereinkiarung

Sauna - nach Voranmeldung

Olshausenstra8e 7lllennishalle
2300 Kiel
Telelon: 0431/S4643
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Neuwittenbeker Amtswehrführer

BrunoJöhnk
Am 15. Dezember 1981 trafen sich Yer-
treter der Wehren aus dem Amtsbereich
Dänischer [rohld in Land.wehr (piepers
Gasthof ). Es gaLt den Pcisten d.es

Amts\\rehrfiitrrers neu zu besetzer,r, da
der bisherige zum stellvert:ietenden
Kreisbrandmeister ennannt worden war.
Für Kenner der Szene lrrar eigentlich
die Nachfol.ge k1ar. Und so gesctrah
€s. Neuwittenbeks lrIehrfü]rrer Ilruno
Jöhnk wurde - ohne Gegenkandidaten -
zlrm neuen. Amtswehrführer gewählt.
Jöhnk war schon seit etwa dreü Jah-
ren ste]..]-vertretender Amtswehrfüh-
rer.

Fraktionssitzungen
Allgemeln bekanrit ist inzwischen, daß
sich die sozialdemokratische Fraktion
i.n der Neuwittenbeker Gemeindevertre-
tung' nahezu jede l.Ioche trifft- Diese
Fraktionssitzungen sind nlcht nur
ehrenamt].iche Arbeit ftir die Gemeinde.
Gemeind.evertreter Brandenburg hat
jetzt auch einmal- ausgerechnet, daß
dadurctr der G.emeinde fteine ganze
I{enge Gel-d gesparttt wird. Er scträtzt
die Summe auf mindestens 15.OOO DM

(in Wortenl fünfzehnüausend) inner-
halb der ]-etzten vier Jahre.. Denn für
diese Sitzungen wird kein Sitzungs-

geld gezahLt. ObwohJ- rechtJ-ich d.ar-

für die l{ögJ-ichkeit bestünde (vgJ..
die im Amüsbl-att veröffentlichte
I{uster-Hauptsatzung). yor vier Jah-
ren hatte malt sictr aber einhelJ-i.g
€iegen Aufwandsents chädlgungen bei
Frakt i ons s i tzungen aus ge sproctren.

Ischtennis

Zsm Jahreswechsel warrauch Halbzei.t
in der Tischtennissaison. Die Mann-
schaft TSV Neurvittenbek I nahm bei
den Herren einen 9- Platz :[n der
B-Klasse ein; noch etrvas schwächer
placiert war di-e fI" I{annschaft,in,
cter D-Kreisklasse.

lhreStimmen
frirdieSPD

Fortschritt : F unkfernsteuerung
Rei Feuergefahr so11 Neurvittenbek!
freiwillige Feuenvehr nicht metrr
telef onisch alarmiert rverden ( s. u.

unser jetzt geändertes Telefon-
verzeichnis ) . Denn seit dern verg
genen Herbst ist Neuruittenbek an-
die Funkfernsteuerung angeschJ-os-
sen. Doho t 'l-1-2 rträtrlen und Ein-
satzleitstelle in Rendsburg ist an
der Strippe. Per Funk kann clann von

erwehr ll2
Polizei
Slalion Gellorl

einde Neuwittenbek Gemeindeverwallung: Aml Dänircher Wohld in Gellorf

Bürgermeisler Hobeck - privol

Grundschuler Turnhalle und Kindergarten
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dort aus die Feuersirene j,rr.. Netrrvit-
tenbek ausgeJ-öst werden. Das gehü
sctrneller a1 s bisher.
Derur bisher wurde bei der freiwi]-li-
gen Feuerwehr angerufen (in aer Regel
al-so bei Bruno Jöhnk). Dann mußte Je-
mand zum Feuerwehrgerätehaus laufen
und per Hand dort den Ala.rm auslösen.
Auf Jeden FaI1 dauerle d.a.s längerl
Fortschritt hat a.uctr seine guten Sei-
ten'. äumal- er - der Gemeindekass€. -
nleht so viel, gekostet hat.
Daneben bleibt es aber auch Jemandem
unbenommen, künftig bet Feuergefahr

Alarm per Hand am Feuerwehr-
gerätetraus auszulös€rr 

"

Versammlung der
WählergemeinEchaft

Itlun wurde doch noch eLne tlähJ.erge-
meinsctrafü gegrtindet. Einen nicht
unerheblichen Anstoß zur Gründung

hat dabei wohJ. das rDorf-Gefl-iisterr
beigetragen.
Erwartungsgemäß gab es zu Reginn der
Yersammlung unterschiedLiche Auffas-
sungen tiber Perspektiven, Ziele und
Uahl,ctrancen. Solcüe Differenzen
müssen bei einen Neugründung natur-
gemäß anftreten; fra611ich ist nur,
wie schnell- man sj-cti hierw:,n l.ösen
kanl[.
Vertreter der ortsansässigen par-
teien entboten ihre Grüße und trrrün-

sche für die ItrGN"

In den WGN-Yorstand rrru:id.en gewäh1t:
Klaus Frank (Vorsitzender), hilhel-m
Ra.dbructr (stellv. Vorsitzender),
Martje Ketels (Scnriftfiihrerin),
Norbert Hinrichs (fassenwart) sowie
die lferren Prof . Greve uncl J.Iro
Schmidt als Eei.sitzen.

Basarerlös
Den ReinerLös ües Adventsbasars
veröffentl-ichüe der DRK-Ortsverein
Neuwittenbek mLt knapp 4OOO nlt. Es
mutet dabei unverständlich an,
wenn kurz zuvor der gemeind.liche
Zuschuß an das DRK vercloppelt rvur-
de - bei einer solchen Finanzaus-
statüung d.es Ortsvereins,
In diesem Zusammenhang sei auf clie
nächsten Yeranstaltun6len des DRK

hi.ngewiesent Seniorem-Kaffe am 3.
März i Altk1eidersammlung am 20.1.;
die Al-tpapiersammlung so11 gleich-
fal.l-s im NIärz stattfinclen.

.Kandidatender
Konnunden Wählergemeinschaft

Kurz vor [Toresschlußr' nominierte
Neur.,ittenbeks hrählergemeinschaf t
itrre Kandidaten für die Konrnunal-
wahL. Spitzenkandidat ist nicht
unerrvartet Wilhelm Radbruch (vor
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vier Jahren noch CDU-Direktkandldat).
Weitere Direktkandidaten sindg Prof.
Greve, Klaus Frarrk, Jan-Behrend
Schmidt' Ir{artje Ketels und Dr. Grun-
wa1d. Darüberhinaus wurd.en a].s Listen-
bewerber nominiert: Rolf Lüthje, Peter
Schuhmacher, Margret Schloots, Rudolf
Petersen und }IeJ-ga Greve.
I(einer der Kandidaten kann auf kommunal-
politische Erfatr.rungen ver\,{eisen. Das

r.;urde denn auctr in dem tahJ.programment-
rvurf deutlich. Die Forderung nach Er-
hal-t von Grundsctrule und Kindergarten
in Neuwittenbek ist für CDU und SpD so
seJ.bstverständlichr daß sie diese noch
nicht einmal mehr erwähnen müssen. (g"-
rade desrvegen wilJ. die Gemeincle doch
einen I'l?ichennutzungsplan sckraffen) .
Die Punkte rrKontrolle der Kiesabfuhrr,
tt3C- km/h in reinen Wohngebietenil tt.ä.
zeigen wenig Kenntnis von Kompetenz-
verteilungen innerhalb der Verrvaltung.
Aber auch trier wird die I{GN noch ihre
Erfahrungen machen,

Kandidaten
Ernartungsgemäß wählten Neuwittern-
beks Christdemokraten derr CDU-Chef
Carstensen ( rr 666rr ) .1s Spitzenkan-
didaten (auch Bürgermeisterkandl-
dat ?) bei der Kommunalwahl. UeJ.-
tere Direktkandidaten sind! Dr.
Köh1er, Peter InIal.mström, der bis-
herige Gemeinclevertreter If . Elert-
sen, Giesel-a lr{artens und Horst
Kibilka.
A1s Listenkandidaten wurden zudem

Gustav zu Putlitz, Otto Malmström,
If. Grothkopp, H. Braas, Hej-nz
Peter Jöhnk und Wolf Simon aufge-
ste11t.
Der bisherigle Gemeindevertreter
l{ilhe1m Stender erscheint gar nicht
mehr auf der Liste I auf der letzten
Gemeinderats si tzung verschiedete
ihn seine Fraktiort. Die offizielle
Verabschiedung fj-ndet erst auf der
nächsten Ratssitzung statt"

illnceRBRlEF 1/sz
{cr§oa*cmofntisöctr
Pütci Danrcilrnds
OürcrGir Ncrrincnül

Llebo Mitbürgerin, lieber Mitbürgcrl

Arn 7. N[ärz ist Kommunalwahl in Schleswi6_1-Holstein. A.uch Neurvittenbeks Ge-
meindevertretung mul3 neu geroiihJ.t wercJ.en.

Es entspricht sozialdemol<ratischer Tradition, Wahlentsctreid.ungen sehr
ernsthaft zum Sachgespräch mit dem't{ähler über das won der l{ahl betroffene
Arbeits- uyrrj Ve ranl;wortungsf eld zrr fiihren. Dieses Gespriich ist für clie Er-
hal btrng cles C;es,r,-tltun6lsrauners Komnrunalpolitik notrvendi5,;er denn je. Die ge-
ringe \{ahlbeteiligung bei cier hessischen Kommqnalwahl von etwa 65 fi nat
gezet.g,t, dall inimer ntelrr ltienschen gJ-aubenr ciurch Wahlverrveigerung in den
Gemeinden nichts Entscheidendes politisch positiv ocler negativ zu beein-
f'lussen. Solange dj-e alJ täglichen Dienste funktionieren, die öffentlichen
Einrichtungen wachsen, solange ru'j-rd. Komnunalpolitil< als sel-bstverstr-incl-

IIEITT
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lieher Serwl"ce betrachtet. Durctr dLe Medlen - vor allem durch das F.ern_
sehen - wird der BLlck lmmer mehr auf die Bonner Szene verengtl so ist

lttk bei viel"en aus dem Bewoßt""ir, 
"."""Orendet worden.KommunalpoL

Zu'gegeben, die Ratrmenbedingungen unter d.enen wir antreten sj-nd schr.rierj.g,
Die Zeitt,en, d-a Gemeindepolitik sich als Verteilerstation des llachstums
verstehen konnte, sind vonbeL. Bel al-Ier .A.nerkennung der Tatsache, daß <lie
rgroße Politiki negative Auswirkungen auf d.as l{ätrlerverhalten haben rvircl,
weil mancher dLe Kommunal-wahl zt;tßt lAbrechnen mit denen d.a ob,]nr -,r --,.
uuüzen zu sol-len; es bleibt uns nichü erspnirü, urn Anerkennun€; ,-rr:,.-,,,:. 

..

kommunal-en Leistungen zu ringen und. dabei deutlLch zu machen, <1ai : .:r.de

Sozialdemokraten sich bei ihren Entscheidungen stets von d.en Gruni:;e::ten
derr Gerechtigkelt und, der solidarität leiten lassen.
Neuwittenbeks Sozial-demokraten haben prograrnmatisctr und personell die vor-
aussetzungen geschaffen, um Ihnen d.ie Antworten auf Fragen zu geben, die

asie treute und in d^en nächsten vier Jahren bewegen rverd.en.

Miü Bürgermeister Jochen Habeck und Fraktionssprectrer Klaus Stein an cler
Spitze stellen sich für uns Sozialdemokraten fünf tgertand.ene Gemeinde_
vertreterr a1s Direktkandidaten zur wahl - neben den Genannten auch Gisela
Matte, Bernd Brand'enburg und Hans-Dieter ueidemann. Als Neuling rvircl Jiir-
gen MeJ-er für den frischen Wind sorgen.
Zu unserem Angebot scheint Neuwittenbeks cDU keine .q,iternative zu sein.
Das zeigten die vergangenen vier Jahre. Anträge unserer SpD-Fraktion r..,Llr-
den abgelehnt od.er - wie meistens - unterstützt. Eigene CDU_Vorsch1äge
wurden Jedoch nicht präsentiert.

uer f,ür el-ne Fortsetzung der sachbezogenen Poli.tik der ietzten vier Jah-
re ist und we:r rrreiterhin Joctren Habeck al-e Bttrg'erineister haben wil1,
'ol1te sicher getrenr alle sechs Stimmen den SpD-Kandidaten geben!

Anders tringegen in Felm (Rttwitten_
bek gehört zur Gemeind.e FeIm). Ein_
deutig ftir eine Umgemeindung hat
sictr nur Felms SpD ausgesprochen.
Die dortige CDü versucht ihr INeinn
trinter Formalien zu werbergen. Die
klare Aussage fehlt Jedoch.
Angesprochen rtrurden in diesem Z:u-
sammenhang auctr die Altwittenbel<er
TennispLätze und dle Abwasserfra5Se.

lhra

SpD NruwinmbrtIIIIIIIITTIIITT---rc
UMGEMEINDUTre ATTWITT ENBEK

Am 7. Februar lud.en die SpD-Orts-
ve:reine Felm und Neurvittenbek ge-
meinsam zum Frühschoppen Lnd die
trLLndeI einr Schwerpunktthema Um-
gemeindung Altwittenbeks. Die Ver-
anstaltung rlrar zahlreich besuctrt.
Aus Neuwittenbeker Sicht gibt es
dabei keine Kontroversenr SpD, CDU
und tr{GN sind für eine Umgemein-
dung.

1g
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Wihlen Sie mit lhren sechs Stimmen
uruere Manruclwft im Block!

SPD
Neuwittenbek

Freiwillige
Feuerwehr

tas.\

Die lriehr Neuwl.tüenbek
uähl-te auf ilrrer MLtgliede!'ver-
sammlung - a1s. Nachfolger für aen

neuen Amtwetrrftitrrer Bruno Jöhnk, -
Ifilhelm Radbrueh metrrheit1ich ('e.-
genüber Herrn Medzich) ,* neuen
lrtehrführer. Die .Geme indevertre tung
hat dieser Uahl auf itrrer letzten
Sitzung zugestl-mmt.
Nach der Bestätigung durch den Krej.s
kann die Gemeinde (trurgermeLster)
Herrn Radbruch zum Uehrführer er-

,1,

nennen.
Eatrlenr,sPieLe

In dem offLzie1len ilHandbuch §chl-es-

wig-Ilolsüeinr wLrd Neuwittenbeks
Einwotrnerzalr'l m!-t 757 angegeben.

Neuwittenbeks CDU operLerte ktiral-Lctr
mj-t Einwohnerzaltlen von itber 8OO.

Das Dorf-GefLtlster bat- Bürgermeister
Itabeck um AufkLärung.
Danactr stammen die Daten der CDIf aus

einer ComputerLlsüe rllatrLzätrlung zur
Kommunalwakrltr (Stana 8/81r,. die der
Gemeinde zur Verftlgung gesteJ-1-t wurdeo

DLe darln enthaLtene Einwohnerzat:'L
von 816 erfaßt auch Ausländer, EJ.n-

wohner mit lZrveit- und Drlttwohnsitz
j.n Neuwi t t enbek lt o ä. .
Nach melderechtlichen üorschriften
gilt 757 a1s Einwohnerzah]- für Neu-

wittenbek.

Zur trahl stel-lt sicf! die Uählerge-
meinschaft Neuwittenbek - eine Her-
ausforderung der etablierten Par-
tei en o

Neben den - unzweifelhaft vor-
handenen - positiven Faktenr die -
die WGN mit sich brin6Jt, gibt es

bei ihr auch Schwachstel-len, Es

fehlt der Kontakt zu höheren poli.-
t,ischen Ebenen. Kelner der Kandi.da-
ten hat kommunalpolitische Erfatr-
rungen. Als Sammelbewegung von Eira-

zelinteressen ist der i.nterne Kon-
fl-ikt sehon ietzt vorprogrammientt
Djie kitnftige Entwicklung wird die-
se Prognosen bestätigen-

ilercidgt
A[ca

Deutsche Sozialdemol§atid,
die älteste,; hartnäckigste

und bestiindigste
Friedensbewegung in Deu§chland-

Seit 1863, dem Gründungsjahr der SPD,
gilt {iir alle, die unseren Weg
des Friedens mitgehen wollen:

,Vereinzelt sind wir nichts -
vereinigt alles."

SPD

tlcrdqxlt ftrb oir
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